
6v4 Des klugen und Rechls-Verständigen Hau^Vateers
eoä.A zrl Orä.Lnm. i l?. in f.in verK.UNdesmöcbke
solcher faisch/als oHc größlich und boßhafftig Ae,
schehen /daß der Tharer zum Tov gesirassc werden
solle/ic- (5<Znlenr.)väoc.Oamkouä.in?r. Lrim. c. l sz. n.
2; ./oliZc^neiciev. /. 7. f. cie I^ubl. /uciic. n. 1 cz. ^larrb.
8ccpli.zc! zrr. 11 z.Orcj.Lnm.Lc tüzrp^.^ n. ys.Sc
seqq. Und dieses / was bißhero von Verfälschung des
Saffrans gesaget worden/ ist ebenfalls auch von Verfäl¬
schung des Pfeffers/Ingwers und anderer Gewürtze/ wie
nicht weniger auch vonVerfälschung derWaaren welches
von denen Kauff- und Handels-Leuten geschichet; ferner

von Verfälschung des Weins/ welches die Wirthe thun;
weiters auch von Verfälschung des Brods/so die Becken/
die zu geringes Brod backen/ begehen; und dann endlich
von Verfälschung des Fleisch es / welches die Metzger off?
ters pi-z-Nc-ren / die das zähe Kühe-Fleisch vor Ochsen-
Fleisch um einerley Preiß verkauffen / zu verstehen. Vicl.
I^Izrrli.Htejsb.AZlumIücbcr zäürr i>? <Dr6.(^,-im.uröe
ttzrp.z6§ 7.1^4z.lnii. (je publ.ju^ic. V0M falschem Ulld
betrieglichen Anfeuchten aber des Saffrans vici. Ideoäor.

Lxren^er in seiner Wechsel-?rzckc.
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§. l»

.Achdem uns in Teutschland die Indianer/ o-
' der die Völcker in der neuenWelt/nicht nur

mit ihrem Gold bereichert/sondern auch mit
ihren Früchten und Krämern/ beschencket:
So wäre zu wünschen / unsre ^non härre
beydes mit Maas/gebrauchr/undeinen Uir-

terschi' d gemacht/zwischen demGebrauch und Mißbrauch
einer Sache. Allein es ist (GOtt erbarm es) so weit ge¬
kommen/ daß uns ihr Gold tyrannischer/ geitziger/ ver-
schwendisch-und prahlender gemacht. Ihr Gewürtze neh¬
men wir nichl/ wie sie/ die es doch besser verdauen könnten/
weil sie einerley Himmel und Saffr der Erde haben / mit
Maas/ sondern zum Überfluß. Ja/da wir ihreKräuter
annehmen/und mit grossen Unkosten/ und mirgewaffneter
Hand von ihnen deßwegen hohlen / daß wir unser Leben
damit verlängern wollen/ wie wir gewißlich thun könnten:
So fressen wir uns den Hals mir solchen Dingen ab / wel¬
che/wann derMißbrauch nicht ware/eine besondereHülffe/
zu mehrern Anwachs unserer Jahre/ an die Hand schaffen
könnten; Go aber hohlen wir arme ^.cure vcr alr n
U?e!r errvas aus der neuenlVelr/wclcbee unft fein
bald lpcckr', oder fortschicke in die andre lVclr.
Darunter gehöret nun absonderlich das liebe Kraut / To¬
back/ein herzlich aberjämmerlichbey uits mißbrauchtesGe¬
wächs/ welcheszwar in Teutschland so lang nicht bekannt/
als tausend Gutes und Böses damit/in allen E rücken/ ge-
stifftet worden. Wann wir nun das Ubel/wofür das gu¬
te Kraut nichts kan/allein ansehen wollten/ so könnten wir
biliich Bedencken nehmen/den klugen Haus-Vatter/ mit
Anweiffung des Baues zu diesem Kraut/anzuführen; al¬
lein das Wort eines klugen Haus-Vatters machet / daß
wir uns keines Mißbrauchs bey ihm zu fürchten / und da¬
her weniger Gewissen zu machen haben / als ob er etwas
gefährliches aus gegenwartiger Anweisung zu lernen
hatte.

/. 2. Wiegedacht/ der Ursprung desTabacks/ wel¬
chen andere Tuback/ Toback/ ein jeder nach seiner zerdreh--
ten Mund-Arr nennet/ hat einen Ursprung / gegen uns zu
rechnen/ in der neuen Welt/in einer neu-erfundenen Ame¬
rikanischen Jnsul Virginia/ oder in der besonders genann¬
ten i'-'bzz». genommen. Von bannen ist er durch jahr¬
liche Umschiffung der Welt erstlich in Portugal! / hernach

auch in andere benachbarte Lander gebracht worden; wie«
wol dessen Krafft eine ziemliche Zeit/in vielen Stücken/un¬
bekannt geblieben war. Dessen Tugend und Würckung
hat uns zum ersten entdecket Herz /«z» ^r!mc>ic> it.
des Königs in Franckreich Sraats-Rath und Abgesand¬
ter am KöniglichenHof in Portugal!; nicht wie vu VU
im ersten Theil seiner Erd-Beschreibung will / der Portu¬
giesische Leib-^leckcus.Nicor. Nach dessen Namen ist es
^lccmznz genennet worden. Dieser hielt sich l s6o. zu
Lissabon auf/ wo dazumal die Königliche Hofhaltung wie
h'ur zu Tag ist gewesm. Er stellre einsten eine Lust-Reise/
die Königliche Lust-Garten zu besehen/ an/ und bekam von
einem Edelmann / welcher die Königliche Lust-Gärten in
Ober-Aufsichr hatte/ etliche junge Setzlinge/und Pflantz-
lein dieses Krauts / als welches erst neulich aus^näz in
diese Welt gekommen/ verehret. Er nahm dieses/ als et¬
was seltsames/ mit sich nach Haus / ließ es in seinen Lust-
Garten pfiantzen / in welchem es sich bald ziemlich vermeh¬
ret. Nachdem ihm nun der Cammer-Page einsten an¬
zeigt / es habe einer seiner Kameraden etwas von dem
Kraut genommen/ dasselbe geflossen/ und mit dem Safft
auf einen offenen Schaden / den er im Gesicht an der Na¬
sen hatte/ und welcher schon biß an das Krim pelbein hin¬
eingefressen/ überleget/ und gar wohl dm aufbefunden:
So ließ der Abgesandte den Page vor sich fordern/ und
ihm befehlen / er sollte mit dem Gebrauch des Krauts/
damit man sehen mögte / was das Kraut thun könme/
fortfahren. Der Page folgt / gebraucht es etliche Tage
nacheinander / und gehet dabey zum Königlichen Leib-
^led>co. daß er zusehen mögte/ ob das Unkraut nicht sonst
was schlimmes verursache. Dadurch ist endlich der Scha¬
de gantz erstorben/und der Page zu grösserer Verwunde-
ruug fetn rein und sauber aus demGrund geheiler worden.
Ich geb es in der Lalibre. als ichs bekommen; wiewohl/
wann ich urtheilen sollte/ich dem Taback nimmermehrdie¬
se Tugend/ die er hier verrichtet / zuschrieb; ob ich gleich
viel von dessen andern herrlichen Tugenden erzehlen könn¬
te. Nicht lang hernach schnitte sich des Abgesandtens
Mundkoch mit seinem eigenen Kuchenmesser den Dau¬
men fast gantz und gar ab. Der Hofmeister aber liefgleich
nach der Hilffe des fremden Krauts/ und legte es über.
Da nun dieses s. oder 6 Tag nacheinander geschehen/war
auch dieser Schade aus dem Grund geheilet. Von der
Zeit ali/ist solches Kraut in ganz Lissabon in mächtigenBe-
ruff gekommen / auch zu vielen frischen Wunden und al¬
ten schaden gebraucht / und zum Angedencken der ersten
Prob das Araur der Gejändren genennet worden.
Noch mehr aber kam es in Beruff/da Herr Nicoi Seiner
Konigin/der damaligen kgrj NXcle ice?,dasselbe
samt einem weitläufftigenBericht von der Tugend dieses
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Krauts überschicket. Die liesse er älfobald in den Königs
chcn Lust Garten pflantzenund fortzielen. Weil es auch
die hernach angestellte Probenausg halten/ fofollceman
das Kraut unter keinem/ als ihrem Namen pzlliren lassen.
Daher hieß es nun / das ^rauc ver a ren^ömgin/

bz tci-iksme vl?7e)dasCatharinenKraut und^er.
t>z VI e<jicca. Andere Franzosen nennen es das Kraut des
grossen k'l'ici'6/ rke.iu L"N,.I t-'noni': 'Weil/ da dieser
<^r>,nä l>nour aufseine Reise übers Meer zu Lissabon aus-
getretten / und bey gedachtem Gesandren eingesprochen/
er von ihm etliche solche junge Pfiantzlein empfangen/und
diesesKraut/als einer unter denen ersten/die es überbracht/
in Franckreich eingeführet. Eben so ist es von denm Jta?
liänernl'omz^onz, WeileseinBlschossiVic/Iornzbcino
aus Franckreich in Welschland gesendet/ genmnet wor¬
den. Weil es der Cardinal 8, Lruce. welcher sich zu
Lissabon alsPabstlicher^uncm«aufgesMen/mit sich nach
Rom über geführet/wo die Krauter ohne den? mehrWun-
der/ als an andern Ortenchun/ ß> hat man es He»i:g
Areuy krallt/ k^erdzm Lrucis betitelt. Was den
Namens'^anlangt/ jo weiß man nicht/ ob die Insel/
da man das Kraut erstens gefunden / schon l'.'K^o geheis,
sen / und also das Kraut den Namen von der Jnsul; oder
vb die Jnsul/ welche bey Findung des Tabacks/ entdecket
worden/ von dem Kraut den Namen erlanget ha<
be. Am übrigen pranget die Jnsul wann gleich
der Taback nicht wäre/ mit dem herzlichen Zzilifrz^. wel¬
ches die fürtrefflichste Bluts Reinigung ist/ wann sie nur
den häßlichen Namen des Franzofen-Holtzesnickt führtte.
Aber genug hiervon / wir müssen naher zu unserm Fur-
haben können.

<s. z. Der Toback hak eine solcke Natur und Eigen¬
schafft/ daß er ein fettes/ wohlzerwürcktesuberslüsilg-ge-
dungles und feuchtes Land erfordert; obschon die Son¬

nen-Strahlen dapfferdaraufbrennendorffen. Vor de¬
nen Sturm-Winden muß das Feld gleichfalls versichert
seyn;wiewol er die Felder/ daraufergebauetwird/sehr
abödet/und daher dieselbige zumKorwundWaitzenBa«
fast undieniich machet. Sonderlich wissen wir/ "zu diesen
Zeiten/ da etwan vor fechs Jahren/ das Korn bis in fimtf
und zwantzigGulden hinaufgetrieben/und über den Man¬
gel der Felder Kraffce geklaget worden/daß man an vielen
Orten in Teutschland angetragen / man soll doch verhin¬
dern / daß die Bauern entweder nicht jö viel Felder zuin
Taback anwenden / oder doch die Felder nicht sogar durch
den Taback von aller Wärme entblösen sollten. So wür¬
de man weniger Frucht vor der Theuruug / und etwan zu
andern Hülsen-Früchten eintröglicheAeckerhaben.Zu¬
mal da wir ehe des Tabacks/als Brods entbehren können.
Ob er auch das Volck an der Zeugungs-Krassc hindere/
und alsoDchuld an der geringen Zahl unserer Kinder ha¬
be/da «missen andere davon urtheilen: Weil ich mein Lebe»
Tag keinen geschmaucht.

/. 4- Das Aussäen des Tabacksbetreffend/jv mischet
man/ nach überall bekannter Regel/ vor allen Dingen den
Saamen mit Kreiden Pulver / sonsten wird man so leicht
nicht mercken/ob er zu dick oder zu dünn ausgejaer worden-
Hernach jaet man ihn zu Anfang des Merzens / im wach¬
senden Mond/in ein gegen Mittag liegendes Feld: damit
er desto mehr Hitzhabe/ und vor den Nord-Winden/ die
sich im Merz-Anfang noch finden/sicher feye: Wann dieses
geschehen/schüttet man zwey Zoll hochErden darüber/und
belegt das gantze Beet dick und wohl mit Brettern / oder
mir zusammgeschlagenen Stroh Hürten/damit keineK alt
eingreiffe/ sondern inwendig sich alles wohl erwärme/ da
dann der Saame in 9. oder 10. Tagen aufzugehen anfan¬
ger/ dessen Zeitigung an denen Hülfen/ wann sie schwartz-
braun werden/zu erkennen ist.
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